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Einleitung 
Durch Eingriffe in den Wasserhaushnlr, Torfabbau und landwirtschaftliche utzung 
wurde der größte Teil der Moore in Deutschland nachhaltig i.iberprägr und vieler-
orts auch unwiederbringlich zerstört (CouwENBF.RG & jOSTE 2001 ). Der Erhalt 
und die Wiederher tellung der verbliebenen „Moorbiotope" als Lebensraum für a n 
Wasserüberschuss angcpassre Pflanzen- und Tierarten spielt daher im Moorschurz 
seit langem eine zentrale Rolle (Succow & KOSKA 2001 ). Hingegen wurde d ie Be-
deutung der vielseitigen ökologischen Funktionen von Mooren im Wasser- und 
Stoffhaushalt der Landschaft, wie die Ko hlenstoffspeicherung oder die Retention 
von I iederschlägen, erst in jüngerer Zeit beachtet (Succow & KosKA 200 1, WAG-
Nl'R & WAGNER 1996) . In den vergangenen Ja hren wurden verstärkt Anstrengun-
gen unternommen, um die verbliebenen Moor-Lebensräume zu erhalten bzw. zu re-
naturieren. Zentrales Ziel der Moorrenaturierungen ist d ie hydrologische Stabili-
sierung des Moorzentrums und der Erha lt der dorr lebenden Arten und Lebensge-
meinschaften. Die durch Entwässerung und Abrorfung entstandenen, oligotrophen 
Randbereiche werden dabei häufig wenig beachtet oder a ußer Acht gelassen. Ge-
rade diese Standorte a uf entwässerten Torfen beherbergen jedoch auf k leinsten 
Raum ein heterogenes ebeneinander von Pflanzengesellschaften, wie Feucht- und 
Streuwie en sowie bodensaure Magerrasen. H ervorgerufen wird dieser kleinräu-
mige Wechsel durch sehr unterschied liche Feuchte- und Nährstoffve rhältnisse bzw. 
Änderungen der Basenverfügbarkeir. 

Magerrasen und magere G ri.inlandbereiche de r Moorränder sind auf der ßaar 
besonders arrenreich ausgebildet und daher überregional bedeutsam. 

Das Institut für Angewandte Forschung (JAF) der H ochschule für Wirtschaft 
und Umwelt ürringen-Geislingen wurde deshalb 2004 von der Stiftung für Bildung 
und Behindertenförderung beauftragt, die nacurschutzfachlich hochwertigen 
Moorränder der Baar und Baaralb zu e rfassen und auf Basis der vegerationskund-
lichen und floristischen Ergebnisse Vorschläge zur zukünftigen Pflege der Gebiete 
zu erarbeireen. 

Vorkommen von Magerrasen trockener Moorränder 
Den Schwerpunkt der Untersuchungen bildeten Magerrasen mehr oder weniger 
rrockener Moorränder. Derartige ßesrände mit naturschutzfachlich bedeutender 
Vegetation sind vor allem in den aturschurzgebieren Schwenniger Moos, Birken-
Mittelmeß, Plattenmoos und Zollhau ried vorhanden, in den beiden letztgenann-
ten a llerdings nur fragmentarisch ausgebildet. Die drei erstgenannten Gebiete 
werden de r narurräumlichen Einheit Baar zugeordnet, während das Zollhausried 
bei Blumberg zur Baaralb gehört. Trotz der relativen Trockenheit und der Konti-
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nentalität der Baar (vgl. SIEGMUND 2003) sind in diesem Landschaftsraum Moore 
zahlreich vorhanden und bestimmen den narurschutzfachlichen Wert der Baar maß-
geblich. Die Moorvorkommen stellen wichtige Refugialräume für Tier- und Pflan-
zenarten dar und verbinden narurräumlich die Moore des Schwarzwalds mit den 
.Moorvorkommen des westlichen Bodenseegebiets bzw. des voralpinen Hügellandes 
(ROHL & ßOCKER 2003). 

Nach Sichtung der vorhandenen moorökologischen Literatur wurden im Som-
mer 2004 gezielt die Moorränder begangen und die vorhandenen Magerrasenfrag-
mente floristisch und strukturell erfasst (Artenbestand, Eutrophierung, Brachephä-
nomene und andere Aspekte). Aufbauend auf den Untersuchungen von KERSTING 
( l 986), SEITZ ( 1994 ), ßOGENSCf-l ÜTZ & KRETSCHMAR ( 1996) und ÜPPERMAN 
( 1997) für das Birken-Mitrelmeß, REICI IELT (] 978), KERSTING &JEHLE (1991) und 
KRETSCHMAR & ßOGENSCHüTZ. ( J 993) für das Zollhausried und Plattenmoos so-
wie Görs ( 1968), IRSSLINGER (1980) und BOCK ER er al. (2001 ) für das Schwennin-
ger Moos ergibt sich nun ein umfassendes Bild der narurschurzrelevanren Mager-
rasenkornplexe trockener Moorsrandorte der Baar und Baaralb. 

Die Magerrasenvorkommen beschränken sich überwiegend auf die Moorrän-
der, die durch den srandörrlichen Übergang von organischen Böden (Torf, Anmoor) 
zu mineralischen Böden charakterisiert si_nd. Entlang der Moorränder können sich, 
wenn die entsprechenden Standortvoraussetzungen gegeben sind (Entwässerung, 

ährstoffarmut), zusammenhängende, ringförmige Magerrasen entwickeln (vgl. 
SCHLENKER 1908). Eher kleinflächigc und häufig lineare Ausbildungen finden sich 

Abb. 1: Buschnelke (Dianthus seguien), eine Charakterart der bodensauren Magerrasen 
im Birken-Mittelmeß 
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im Moorzentrum, beispielsweise entlang von trockenen ehemaligen Torfsrichkan-
ren und nich t abgebauten „Torfrippen". Da rüber hinaus können sich kleinrä umige 
Magerra en auch a uf den Grabenschultern srn rk erodierter Gräben entwickeln. Dies 
ist insbesondere im Birken-M ittelmeß der Fall. 

Die Bestände der trockenen MoorAächen sind mikroklimatiscb und hydrolo-
gisch extremen Standortbedingungen ausgesetzt, deren Ursache in den stark ausge-
trockneten Torfen zu suchen ist. Die Absenkung des Grundwasserspiegels durch 
Torfabbau und la ndwirrscha~liche utzung haben zum Teil irreversib le Schädi-
g ungen der Moorböden zur Folge. Veränderte Gefügescrukruren und Verschiebun-
gen der Porenanteile sind das Ergebnis von Sackungs- und Schrumpfungsvorgän-
gen infolge des Wassermangels. Hieraus resulrierr eine herabgesetzte Wasserle it-
fähigkeit und ein geringeres Wasser peicherungsverrnögen der Böden (STF.GMA N 
& ZFITZ 200] ). 

Die mageren Grünlandbiotope unterscheiden s ich in Bezug auf die Aoristische 
Artenzusammensetzung und den Erhaltungszustand beträchtlic h. Während im 
Schwenninger Moos und im ßirken-Mirtelmeß sehr gut erhaltene, vegerarions-
kundlich bedeutsame und teilweise relativ großflächige Bestände vorhanden sind, 
konnten im Zollhausried und im Plattenmoos die M agerrasen nur (noch ) fragmen-
tarisch angetroffen werden. Allerdings sind im Schwenninger Moos von den von 
SCHLl'.NKER ( 1908) beschriebenen srreifon förmigen Borstgrasrasen inzwischen (ver-
mutlich infolge von Eutrophierung und a usbleibender Nutzung) nur noch kleinere 
Reste Yorhanden. Vielfach wurden diese durch andere Gesellschaften abgebaut, die 
bereits höhere Ansprüche in Bezug auf den Nährstoffhausha lr stellen (GÖRS 1968). 
Alle weireren g rößeren l\lloorkomplexe der Baa r und Baara lb weisen keine rele-
vanten Magerrasenreste mehr a uf (vgl. Tab. 1 ). 

Tab. 1: Anzahl der Teilfläche n und Flächengrößen der Magerrasen 
und Magerrasenbrachen. 

Gebiet Flächengröße Anzahl der Teilflächen 
Schwenninger Moos ............ 6, 144 ha ............................ 53 
Birken-Mirtelmeß ................ 5,592 ha ......... .......... ......... 50 
Zollhausried ........ ................ 0,733 ha ............................. 7 
Plarrenmoos ........... ........ ...... 0,624 ha ................. ............ 6 

In Abbildung 2 sind d ie Magerasen, Magerwiesen und mageren Brachen auf 
rrockenen Torfen im Naturschutzgebiet Birken-M irrelmeß (Te ilgebiet ßirke nried ) 
dargestellt. Es wird offensichtlich, dass abgesehe n von e inigen zusammenhängen-
den TeilAächcn im nördlichen und mittle ren Birkenried zahlreiche isolierte 1ager -
rasenbrachen entla ng des gesamten M oorrandes zu fi nden sind. Erstaunlich ist auch, 
dass im Übergang zum arurschurzgebiet Unterhölzer Wald ebenfalls trockene und 

Abb. 2 auf der rechten Seite: Vorkommen von Magerrasen, trockenen Pfeifengras-
Beständen und trockenen Magerwiesen im Birkenried, der südlichen Teilfläche des 
Naturschutzgebietes Birken-Mittelmeß 
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gehö lzfreie To rfrüc ken erhalten sind, die hier vor a llem von Pfeifeng ras-do minier-
te n Vegeta tio nseinheiten bewachsen we rden. Wa hrscheinlich spie lt hier der hobe 
Ve rbiss des Da mm- und Rehwildes eine wesentlic he Ro lle bei der Offenhalrung. 

Naturschutzfachliche Bedeutung 
Die Vegetationsstruktur der J\llagerrasen ist überwiegend kurzrasig. In fast allen 
Ausbildungen treten verstä rkt M agerkeirszeiger, wie Rundblä rrrige Glockenblume 
(Campanula rot1111difolia), Blurwurz (Potentilla erecta) und o rdisches La bkraut 
(Galium boreale) a uf. Beding t durc h den heterogenen Wasserha usha lt der degra-
dierten To rfflächen finden s ich ne ben a usgesprochenen „Trocknisze igern", wie dem 
Kleinen Sa ue ra mpfer (R11111ex acetosel/a) ode r dem N iedrigen La bkraut (Calium J)u-
milu111 ) a uch stets Arten, die frische bis mäßig feuchte Bodenverhä lmisse bzw. 
Wechselfeuchte a nzeigen. Dazu gehö ren beispielsweise die Bachnelkenwurz (Cewn 
rivale ) und der Wiesen-Knö terich (Polygonum bistorta). Bezüg lic h des Basenha us-
ha lts ist die flo ristische Z usammensetzung sehr hete rogen. eben Versauerungszei-
gern und Arten der boden a uren Magerrasen, wie Wald-Ehrenpreis ( Vero11ica offi-
cinalis), Hunds-Veilchen ( Viola ct111i11a) und H asen-Segge (Carex ovalis} , finden sic h 
Arten der basenre icheren Ha lbtrockenrasen, wie Echter Wiesenhafer (Helictot-
richo11 pratense) oder Fra nsen-Enzia n (Ce11tia11a ciliata). 

Tabelle 2 g ibt e inen Überblick übe r die gefährdeten Fa rn- und Sa menpfla nzen, 
d ie in den M agerrasen e rfasst w urden. Allein an dieser Tabelle lässt sich - una b-
hä ng ig von der restl ichen Artenzusammensetzung - ablesen, dass d ie Magerrasen 
ein ho hes na turschutzfachlic hes Po tenz ia l a ufweisen. Die M oorränder tragen somit 
a uch zur Artenvielfa lt und zum Na rurschutzwe rt der Moore bei. Selbstverständlich 
soll da mit nicht a usgesagt werden, dass eine Entwässerung von Mooren und eine 
eventue ll da raus resultie rende Erhö hung der Arrenvielfalt in jedem Fa ll positiv zu 
bewerten ist. Es geht hie r a llein um die Da rstellung der arurschutzbedeutung von 
M agerrasen in bere its entwässerten Ra ndbereic hen von M ooren. 

Eine Gesellscha ft , die im Z usa mmenha ng mit den trockenen Torfflächen hä u-
fig a ufgeführt wird, ist de r Thym ian-Schafschwingei-Rasen (Thymo-Festucetum 
ovinae) (Ü BERDORl'ER 1993). Geprägr werden diese Magerrasen durc h den bla u-
gra u getönten Scha f-Schwingel (Fest11ca ovina) und die lila blühenden Po lster des 
Arz nei-Thymia ns (Thy11111s /mlegioides). f erner s ind a ls lokal kennze ic hnende Ar-
ten die H eide-Nelke (Dia11th11s deltoides), das Niedrige La bkraut, das H unds-Veil-
c he n und der Wa ld-Ehrenpre is am Aufba u bete iligt (G0 RS J 968, K ERSTI G 1986). 
Die sta rk gefährdete Busch- elke (Dianthus seguieri) ha t in d ieser Gesellscha ft 
ihren Verbreitungsschwerpunkt a uf der Saar. Die Art isr in Baden-Württemberg auf 
das Baar-Wutach-Gebier, den O beren Necka r und die Südwesra lb konzentrie rt (SE-
BALD er a l. J 990). Die individuensta rken Fundo rte im ßirken-Mittelmeß besitzen 
e ine überregio na le Bedeutung fü r Baden-Württemberg . 

De r Thymian-Schafschwingei-Rasen ha t auf der Baar seinen Verbre itungs-
schwerpunkt in Süddeutschla nd. Die Gesellscha ft wurde a nsonsten nur von e inigen 
M oorrändern des westlic hen Alpenvorla ndes sowie a uf cncwässerrcn M oorböden 
im östlichen Oberbayern beschrieben (Gü R~ 1968, O BERD0RFER 1993, WAG, ER & 
WAGNER 1996). Die Existenz a ls eigenstä ndige As oziatio n sowie die synsysrema-
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Wissenschaftlicher Deutscher Name RL RL Gebiet Gebiet Gebiet 
Name BW SG BR SM ZHR 
Dianthus delloides Heide-Nelke 3 3 X X 
Dianthus seguieri Busch-Nelke 2 2 X (sv/vaticus) 
Filipendula vulgaris Knollige Spierstaude 3 3 X 
Ga/ium boreale Nordisches Labkraut 3 3 X X 
Galium pumilum agg. Niedriges Labkraut V - X X X 
Gentianella ciliata Fransen-Enzian V V X X 
Helianthemum Gewöhnliches V X nummularium Sonnenröschen -
Heliclotrichon pratense Echter Wiesenhafer V V X 
Hieracium lactucella Geöhrtes V V X X X Habichtskraut 
Nardus stricta Borstgras - V X X 
Phyteuma orbiculare s.str. Kugel-Rapunzel 3 3 X X X 
Sa/ix repens s.str. Kriech-Weide 3 2 X 
Saxifraga granulata Körnchen-Steinbrech V - X X 
Selinum carvifolia Kümmel-Silge 3 3 X X X 
Serratula tinctoria Färber-Scharte 3 3 X X 

Succisa pralensis Gewöhnlicher V X X Teufelsabbiß -
Thesium pyrenaicum Wiesen-Leinblatt 3 3 X 
Trifolium ochroleucon Blaßgelber Klee 2 2 X 
Viola canina s.str. Hunds-Veilchen 3 3 X X X 

Tab. 2: Arten der Roten Liste trockener Moorrränder der Baar und Baaralb1 

tische Zuordnung der Gesellschaft sind zwar umstritten (vgl. PEPPLER 1992), a ller-
dings stellen die Thymo-Festucete n a uf der Saar die zentrale Gesellschaft der 
bodensa ure n Magerrasen a n den M oorrä ndern dar und finden sich in typischer 
A usbildung in drei de r vier Standorte. 

eben der flo ristisch wertvo llen Arrena usstarrung ste llen die M oorrä nde r 
a uch fü r verschiedene Tiera rten, insbesondere für Arthropoden, e inen wichtigen Le-
bensraum da r. Die kurzrasigen trockenen Standorte werden zum Beisp iel vom Klei-
nen H eidegrashüpfer (Stenobothrus stigmaticus) a ls H abitat genutzt, da für die Em-
bryona lentwicklung mir großer Wa hrschein lichkeit die sonnenexponierren und 
wärmcbegünstigren Verhältnisse der lückigen M agerrasensta ndorte von Vo rteil 
sind. In der na rurräumlichen R ore Liste der Region Baa r/Wutach g ilt die Are a ls vom 
Aussterben bedroht (BUCHWF.ITZ 1998). Im Birken-Mirrelmeß wurden auf Mager-
rasen-ßrac hen große Abundanzen des Kleinen Heidegrashüpfers sowie des in Ba-
de n-Wümemberg srark gefährdeten \X7a rzenbeißers (D ecticus verrucivorus) festge-
stellt (ß OGENSCHÜTZ & KR ETSCI 1.\'1AR 1996). Der Warzenbeißer besiedelt schwach-
wüchsige, strukrurreic he und sonnenexponierte Standorte, benö tigt allerdings für 
die Embryogenese eine ho he Bodenfeuc htigkeit. Dies ist beispielsweise in Streuwie-
sen und Thymo-Festucecen der Fall (DETZEL 1998). Im Schwenninger M oos wurde 
der Warzenbe ißer, neben Wanstschrecke (Polysarcus denticauda) und Heidegras-
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Naturschutmanagement der Flächen 

hüpfer (Ste11obothrus linentus) von Z1 KE (J 997) a uf offenen Tymia n-Torfschw in-
gel- Rasen und N eifengras- Bestä nden nachgewiesen. 

Neben den H euschrecken nutzen a uc h verschiedene chmen e rlingsarten die 
trockenen Moorrä nde r, da vie le der Stando rte durch ihre heterogene flo ristische Z u-
samme nsetzung und ihren Blütcnreichrum ein re iches Nektara ngebo t biete n oder 
einige Grasarten, wie Fest11ca 011i11n a ls Eia blage genutzt we rde n. ZINKE ( 1997) 
konnre z. B. an den Rä ndern des Schwenninger M ooses vor a llem Arten der trocken-
warmen Rasenstandorre, Ha lbtrockenra en, Heiden, Böschungen und Wegrä nde r 
feststellen, die me ist niedrige und lückige Vegeta tion bevorzugen. Dazu gehö ren bei-
spielsweise Schachbrett (Melnnnrgin galathea), Runda ugen-M ohren fa lter (Erebia 
medusa), Kleiner Feuerfa lte r (Lycaena phlaea), Schwalbenschwa nz (Papilio mach-
ao11) sowie der Komma-Dickkopffo lter (1-fesperia comma) . 

Naturschutzmanagement der Flächen 

Ausgangslage 
Entwässerte Moorbere ic he zä hlen w ie vie le o ligotro phe O ffenlandbio rope in de r 
herkömmlichen Flächennutzung zu den „Grenzertragsta ndorren" . Die Landwirr-
scha ft zichr sic h zune hmend a us d iesen Bere ic he n zurück, da die Bewirtschaftung 
meist a rbeitsaufwendig und der Aufw uc hs gering ode r nur begrenzt als Futter ver-
wertba r ist. Da he r we rden viele dieser Standorte nicht mehr bewirtschaftet, aufge-
fo rstet oder durc h Düngung inrensivierr. In allen vier Untersuc hungsgebieten lagen 
und liegen viele de r trockenen M oorrä nde r brach. N ur im Birken-Mirrelmeß und 
ehr klein rä umig im Pla ttenmoos werden Bere iche seit längerer Zeit gemä ht. His-

rorisch belegt ist vielfach die Schafbeweidung dieser Standorte . SCHLE, KER (1908) 
ber ichtet a us dem Schwenninger Moos von a usgedehnten Sc ha fdriften entla ng de r 
1\lloorrände r. Auch im Birken-Mittelmeß zeugen a lte Flurka rren von 1886 und die 
Geologische Spezia lka rte des Großhe rzogrhums Baden von 1907 von der Exisrenz 
zweie r „Scha fhä user" a m Ra nd des Moores, die durc hziehenden Wanderschäfern 
frühe r a ls Winterunre r ta nd dienten2• Dies legt d ie Vermutung na he, dass die Ra nd-
bereiche des Moores zumindest a ls Durc hzugsweide genutzt wurden. 

Die urzungsa uflassung der o ligotrophen M oorrandbere ic he hat wie bei vie-
len a nderen Biotoptypen der heurigen Kulturlandschaft negative Auswirkungen a uf 
d ie Srrukrur und Arrenzusammensetzung. Wä hre nd sich in einigen Bioroprypen a r-
tena rme Pfeifengras-Bestä nde mir eine r dichten Streuauflage a us bilde n, entwickeln 
sich in a nderen Bereichen verfilzre Bestä nde mir Domina nz von Scha f-Schwingel 
ode r Dra ht-Schmiele (Descha111psia fl,exuosa). Z udem lässt sich auf diesen a usge-
trockneten Böden de r fortschre itende Prozess der Auteurrophie rung durch die Torf-
mine ra lisierung feststellen. Rudera la rren, die diesen ährsroffschub nutzen, kö n-
nen einwa ndern. Die Magerrasensta ndo rre werden zudem durc h Arten der Glarc-
ha fer-W iesen wie Weißes Labkraut (Galium album) oder Wiesen-Schafgarbe (Achil-
len 111illefolium) a bgeba ut. 

Die Pflege und damit die Erha ltung der ö kosystema ren Funktionen dieser 
Flächen erfo rde rt eine rragfähige Konzeption, die sowohl na rurschutzfachliche a ls 
a uch ökonomische Aspekte berücksic htigt. Eine Erschwernis bei der Pflege der 
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Flächen stellt die Verteilung und Lage der M agerrasen da r. Sie liegen häufig isoliert 
und haben nur e ine geringe Ausdehnung (vgl. Tab. 1 ). Z udem sind die Flächen teil-
weise für den Einsatz von Mähwerken zu bultig. Eine möglic he Alternative wr 
M ahd kann e ine extensive ß eweidung darstellen. 

Beweidungskonzeption Baarmoore 
lm Jahr 2003 wurde (auf Initiative des Regierungspräsidiums Freiburg, Referat 56 
und de r Hochschule für Winschaft und Umwelt) vom Geschäftsführer des BUND 
Regionalverbandes Schwarzwald-Saar-Heuberg, H errn Ding, eine Schafherde für 
den Einsatz auf den Moorgebieten in de r Saa r angeschafft. Die Hoc hschule für Wirt-
schaft und Umwelt war für die Erstellung e iner ß eweidungskonzeption zuständig. 
Diese ko nnte 2004 durch die finanziellen Mittel der Stiftung für Bildung und Be· 
hindercenförde rung konkretisiert und erweitert werden. 

Als Ziele der ßeweidungskonzeption mit Moorschnucken können festgehal-
ten werden: 

Erha ltung von arten- und strukrure ic hen Magerrasen der M oorränder, 
Regeneratio n bereits sta rk verarmter und verg raste r Magerrasenreste durch 
Abbau des Vegetationsfilzes und Erhöhung des Artenpotenzials, 
Offenha ltung de r Moorbereiche durch die Verhinderung e iner weiter zuneh-
menden Verbuschung, insbesondere durch Faulbaum und Moorbirke, 
Zurückdrängen des Pfeifengrases und Verminderung de r Streuauflage sowohl 
in de n nassen a ls a uch in den trockenen Bereichen, 
Regeneration der Besenheide durch Verbiss und 
Schaffung offene r Bodenstellen a ls Keimbett für lich tbedürfrige Arten. 

Bisher umfasst die Ko nzeption Weidefl ächen im Schwenninger M oos mit insgesamt 
20,8 H ekta r und im Birken-Mittelmeß mit 8,7 Hektar. Ein gewünschter Nebenef-
fekt der Beweidung ist ein regionaler Bioropverbund zwischen den M oorkom-
plexen. 

In beiden Mooren wird die „ Weiße H orn lose Schnucke", a uch Moorschnucke 
genannr, eingesetzt. Es handelt s ich um eine kleine und leichte Extensivschafrasse, 
die aus den Moorgebieten der Diepholzer Gegend in iedersachsen srammr. Durch 
ihre festen Hufe ist sie bei feuchten Bodenverhä lmissen weniger a nfällig für Bo-
denseuchen (Kla uenfäule) (siehe hierw H ERHAUS & WoSNITZA 2001 ). 

De r Einsatz der Moorschnucke zur ßeweidung der Magerrasen ist aus meh-
reren Gründen s innvoll: Zum Einen müssen aufgrund der kleinrä umigen Verzah-
nung der Magerrasen mir Seggenriedern und Feuchtg ri.inlandbrac hen nasse Moor-
bereiche in der Regel mir eingezäunt werden. Dies verla ngt e ine ässeroleranz des 
e ingesetzten urztieres. Zum Anderen konnten durch den „Import" der norddeut-
schen M oorschnucke neben den trockenen Moorrändern auch verheidete 
Hochmoorflächen und verhuschte Zwischenmoore in die Beweidungskonzeption 
inregriert werden, die aufgrund des schlechten Futterwerts fi.ir andere Rassen nicht 
geeignet sind. 

Die Beweidung wird in Form einer Koppelschafhaltung rea lis ie rt, wobei die 
Tie re nicht während der gesamten Weideperiode a u f einer Fläche verbleiben son-
dern nach mehreren Tagen ode r wenigen Woche n umgetrieben werden (Umtriebs-
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Abb. 3: Seit 2003 werden Moorschnucken erfolgreich zur Pflege der trockenen 
Moorränder eingesetzt, wie hier im Birken-Mittelmeß. 

weide). Dadurch werden eine mögliche Nährsroffanreicherung und Trittschäden auf 
nassen Sta ndorten minimiert. Der Einsatz von Wanderschafherden ist aufgrund der 
geringen Größe der beweidbaren Flächen in den Mooren und der schweren Zu-
gänglichkeir nicht realisierbar. 

Die Beweidungszeiträume richten sich sowohl nach narurschurzfachlichen 
Kriterien als auch nach den beteiligten urzergruppen. Um beispielweise das Pfei-
fe ngras nachhaltig zu schädigen, isr eine Beweidung in den frühen So mmermona-
ten am wirkungsvo llsten, da in diesem Zeitraum der ährstoffenrwg am größten 
isr (PF/\DENHAUER 1989). Allerdings fäll t dieser Zeitra um mit der Brutperiode des 
Braunkehlchen zusa mmen, das a ufgrund der Brutdichte im Birken-Mittelmeß qua-
si als Charaktervogel der nicht verbu ehren Ried fl ächen gelten kann. Es besteht da-
bei grundsätzlich die Gefahr, da s durch die Beweidung Gelege direkt zertrampelt 
werden oder die Vögel die Brut aufgeben. 

Erste Ergebnisse 
Obwohl Aussagen zu floristischen Veränderungen auf den Ko ppelflächen nach ei-
ner Beweidungszeit von nur ein bis maximal drei Jahren nur sehr eingeschränkt 
möglich sind, sollen hier in knapper Form erste Ergebnisse und Auswirkungen der 
Beweidung dargestellt werden. 

Im Schwenninger Moos und im Birken-Mirrel meß konnte bisher festgestellt 
werden, dass da Pfeifengras guc verbissen wird. Der dichte Vegetacionsfil z wurde 
erheblich reduzierr. Da rüber hinaus wird der Gehö lzjungwuchs bis zu einer Höhe 
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von enva 1,2 m seh r gut verbissen. Höherer Gehölzaufwuchs kann allerdings auf-
g rund der geringen Kö rpe rg röße der Schafe nicht mehr effizient zurückgedrängt 
werden. 

lm Birkenried konnte eine Zunahme von Busch- elke (Dianthus seguieri), 
Kleinem Habichtskraut (Hieracium pilosella ), Arznei-Thymian (Thymus pulegioi-
des), Wald- Ehrenpreis ( Veronica o{{icinalis) und Kleinem Sauerampfer (Rumex 
acetosella) beobachtet werden. Analoge Ergebnisse sind im Schwenninger Moos 
festzuste llen. Problema tisch ist a llerdings der fehlende Verbiss der Rasen-Schmiele 
(Deschampsia cespitosa), eine r Art mit derben und scha rfkantigen Blä rre rn, die in 
Grünlandbrachen Dominanzbestä nde a ufba uen kann. 

Ein verminderre r Bruterfo lg des Braunkehlchens in den Koppeln konnte bis-
her nicht festgestellt werden . In den beiden Koppeln im Birkenried verminderte sich 
die Revierdichte nicht, a lle Paare konnte ihre Bruten erfolgreich zu Ende führen3• 

inwiefern s ic h die vegeta tionskundlich a ngestre bte Änderung der Bio topstruktur 
mitte lfristig auf die Avifauna a uswirkt, kann allerdings erst nach mehreren J ahren 
beurteile werden . 

Zusammenfassung und Ausblick 
Das Vorkommen von M agerrasen a uf Moorrä ndern weist eine gew isse Ambivalenz 
auf: Ei nerseits sind es a rtenreiche Vegeta tionsbestä nde mit Vo rko mme n gefährde-
ter Arten, a ndererseits beruhen ihre Vorkommen o ftma ls auf Eingriffen in Moore, 
insbesondere Veränderungen des Wasserha usha ltes. 

Grundsätzlich muss die Wiedervernässung und Renaturierung von Mooren 
das Ziel sein. Wo dies nicht möglic h ist, ka nn der Erhalt und die Ennvicklung de r 
Magerrasen a n Moorränder einen Beitrag zur bio logischen Vielfa lt der Baar leisten. 

Mirrel- und la ngfristig ist e ine Offenhalrnng erforderlich. Die Beweidung 
durch Moorschnucken hat sich in den unte rsuch ten Naturschutzgebieten hierfür als 
geeignet erwiesen . 

Um die bereits umgesetzten Pflegemaßnahmen weiterführen und we itere 
Flächen bestoßen zu können, soll die Moorschnuckenherde in den ko mmenden Jah-
ren vergrößert werden. 1e ben dem Birken-Mittelmeß und dem Schwenninger Moos 
sind Überlegungen vorha nden, a uch das Zollhausried in die Bewe idungskonzepti-
on zu integrie re n. 

Extensive Tie rha ltungsformen, die ic h hauptsächlich oder a usschließlich auf 
die Bio toppflege spezialisiert ha ben, können ohne staatliche Zuschüsse, Vertrags-
natu rschutz oder ä hnliche Förderprogramme nicht existieren. Die Zuwachsleistung 
der Extensivrassen ist, bedingt durch den oftmals schlechten Futterwert der Flächen, 
sehr gering. Auch wenn durch e ine Regiona lve rma rkrung der Produkte hö here Prei-
se erzielt werden, ist ein ökonomisch verträgliches Auskommen ohne Subventionen 
ka um möglich. 

Auch die G ründung der Moorschnuckenherde und die wissenschaftliche Be-
gleitung durch die Hochschule für Wirtschaft und Umwelt wurden finanziell durc h 
das La nd Baden-Württemberg und die Stiftung für Bildung und Behindertenförde-
ru ng mit e iner Anschubfinanzierung unterstützt. 
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